rgan des Verbands schweiz. Konsumvereine 
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Motto: Das Schweizervolk kann seine wirtschaftliche Selbständigkeit gegenüber dem Ausland nur 
behaupten und im Innern zu grösserem Wohlstand und höherer sozialer Gerechtigkeit nur fort- 
schreiten, wenn es seine Konsumkraft organisiert, Die genossenschaftliche Zusammenfassung dieser 
Kraft ist daher für uns eine lebensfroge: sie ist unsere nationale Aufgabe im XX. Jahrhundert. 
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To- Umsatz 
osseinkaufs - Varbönde Europas 1907. 
fr 994.\653.000 


im Jahre 1907. 


Redaktion Wöchentlich erscheint eine Nummer von 8—12 Seiten Text. Verlag: 
u. Administration: Abonnementspreis Fr. 4.— per Jahr, Fr. 2.50 per 6 Monate Verband schweizer. 
Basel ins Ausland unter Kreuzband Fr. 6.50 per Jahr. Konsumvereine 
Thiersteinerallee 14 


ch. H. B. M. Basel. IN A.Wagen, Basel 1903. 


Genossenschaftlicher Arbeitsmarkt. 


Nachfrage. 


esucht: Ein Konsumverein mittlerer Grösse sucht zu baldigem 

Eintritt einen Magazinchef. Derselbe muss mit schriftlichen Ar- 
beiten vertraut sein, über Personal und Fahrwerk disponieren können 
und womöglich Warenkenntnisse besitzen. Anfangsgehalt Fr. 150 
bis 180, je nach Qualifikation. Offerten mit Zeugnissen oder Refe- 
renzen begleitet sind unter Chiffre A. B. an das Sekretariat des 
V. S. K. erbeten 


esucht: Als Kontrolleur findet ein jüngerer gewissenhafter und 
selbständig arbeitender Commis auf 1. Oktober Stellung in einem 
Konsumverein des Kantons Zürich. Offerten mit Gehaltsansprüchen 
und Referenzenangabe sind an das Sekretariat des V.S.K. zu richten. 


Angebot. 


Kommis-Stelle 


Mann, der in einem grösseren Konfektions- 
hause die Buchhaltung und die Korrespondenz selbständig besorgt, 
mit Kenntnis der Stenographie und Maschinenschreiben, auf Bureau 
Gefl. Offerten unter A. W. 118 
Konsumvereine. 


sucht seriöser, junger 


einer grösseren Konsumgenossenschaft 
an das Sekretariat des Verbands schweizer 


Die 
Celluloſe- und Papierfabrik 
Balsthal 


Verkaufsbureau: Bareiß, Wieland & Co., Zürich 
empfiehlt ihre Spezialitäten in 
Balsthaler Pergamentpapier 
Pack- und Einwickelpapier für Lebens- und 
Genußmittel aller Art 
Balsthaler Geſchäfts- und Akten converts 
Cloſetpapiere, in Rollen und Paketen. 


Man verlange Muſter und Preisliſten und ſehe auf die 
Marke „Tannenbaum“. 


Das Sekretariat des Verbands ſchweiz. Konſumvereine 
empfiehlt ſich zur Lieferung 
genoſſenſchaftlicher Literatur jeder Art. 


An die Tit. Verwaltungen der Konsumvereine 


richten wir die höfliche Bitte, bei Bedarf von Arbeitskräften die 


Angebote auf dem „Genossenschaftlichen Arbeitsmarkt“ bestens zu 


Das Verbandssekretariat. 


Seethaler 
Confituren® 


* = in allen Sorten 


bestehend aus erlesenen 
bestem Zucker 
sind ein fein- 
schmeckendes, 
gesundes Nah- 
rungs-und Ge- 
nussmittel und 
„dürfen auf 
keinem Früh- 
stückstische 
fehlen. 


Seethaler Gemüse-Conserven 


Erbsen (petit pois), 
Bohnen (haricots) 
gelbe und grüne 
Wachsbohnen, 
Schwarzwurzeln, 
Spargeln, Toma- 
tenpuréèe, Spinat 
etc. sind auf das 
sorgt: tigste zube- 
0 y reitet u schmecken 
ganz wie frische 
Gemüse. 


berücksichtigen. 


Früchten und 


Anerkannt beste Marke. 


Feinste Qualitäten. — Billige Preise. 


Man verlange Preislisten und Gratismuster unserer Confituren, 
Früchte und Gemüse-Conserven. 


Konservenfabrik Seethal A.-G. in Seon (Aargau). 
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Der Rampf gegen die Tälſchung von Lebensmitteln. 


Ein Beitrag 
zu den Arbeiten des 1. Internationalen Kongreſſes zur Be— 
kämpfung der Fälſchung von Lebensmitteln, abgehalten in 
Genf vom 8.—12. September 1908. 

Unſer heutiges wirtſchaftliches Leben krankt an einem 
weitverbreiteten, tiefeingewurzelten Uebel, das in ſeiner 
verderblichſten Form zunächſt auf dem Gebiete des Kon- 
ſums ſich geltend macht, im weitern aber auf alle Gebiete 
wirtſchaftlicher und ſozialer Tätigkeit übergreift und ein- 
wirkt. Dieſes Uebel iſt allgemein bekannt als Lebens— 
und Genußmittelfälſchung. An den mannigfachſten 
Vorgängen dieſer Fälſchung beteiligen ſich Produktion 
und Fabrikation, wie der Groß- und Kleinhandel. Der 
Fälſchungsprozeß ſelbſt vollzieht ſich in verſchiedenſter 
Weiſe; im weſentlichen beſteht er darin, daß der Ware 
wertloſe oder minderwertige, verdorbene, in manchen Fällen 
ſchädliche Subſtanzen en werden, wodurch eine 
künſtliche Vermehrung der Quantität und eine > entjprechende 
Verringerung der Qualität bewirkt wird. Die qualitativ 
verichlechterte Ware wird als vollwertig in den Handel 
gebracht und iſt vom Konſumenten als ſolche zu bezahlen. 
Die Triebfeder zu der vorſätzlichen unreellen Handlung iſt 
die Erzielung möglichſt hohen Gewinns bei möglichſt 
niedrigem Arbeits- und Kapitalaufwand. Der Effekt der 
Fälſchung iſt Schädigung des Volksvermögens und 
Schwächung der nationalen Kaufkraft durch wucheriſche 
Ueberforderung des Konſumenten, Gefährdung der leib— 
lichen, geiſtigen und moraliſchen Volksgeſundheit und Be— 
drohung der geſamten Entwicklung. 

Daß ein ſo ſchweres Uebel wie die Lebensmittel— 
fälſchung mit aller Kraft zu bekämpfen iſt, muß als ſelbſt— 
verſtändlich gelten. Aber wie? Welches ſind die Mittel, 
die nicht nur mildernd, ſondern auch heilend zu wirken, 
nicht nur vorübergehend, ſondern dauernd Abhilfe zu 
bringen vermögen? Das iſt die hochwichtige Frage, die 
hier zu beantworten verſucht werden ſoll. 

In erſter Linie könnte man geneigt ſein, die Geſetz— 


gebung als geeignet zu betrachten, der Lebens und 
Genußmittelfälſchung abzuhelfen. Dieſer Anſicht ſcheint 


auch die Internationale Geſellſchaft des Weißen 
Kreuzes zu ſein, die im Jahre 1907 zu dem ſehr 
lobenswerten Zwecke gegründet wurde, „ſämtliche An— 
ſtrengungen zu vereinigen, die in allen Ländern 
gemacht werden im Kampf gegen die Tuber— 
£uloje, die Krebskrankheiten, die Syphilis epi- 
demiſche, anſteckende oder paraſitäre Krankheiten, 
ſoziale Schäden wie Alkoholismus, Opiumgenuß, 
Lebensmittelvergiftung, Krankheiten infolge von 
Elend u. ſ. w.“ 

Unter dieſen mannigfaltigen, die Menſchheit heim— 
ſuchenden Plagen hat die Geſellſchaft zum Weißen Kreuz 
nicht mit Unrecht die der Lebensmittelfälſchung als 
die ſchwerſte befunden und deren Bekämpfung zum Gegen— 
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ſtand der Beratungen eines Internationalen Kongreſſes 
gemacht, der in dieſen Tagen in Genf zuſammentritt. Hier 
ſollen die Grundlagen geſammelt werden für eine wirk— 
ſame Bekämpfung der Fälſchung der Lebensmittel auf dem 
Wege der Geſetzgebung. 

Nun ſind die Konſumvereine bekanntlich energiſche 
Gegner jeder Art von Uebervorteilung der Konſumenten, 
alſo auch der Fälſchungen. Aber ſie haben nur ein ſehr 
bedingtes Zutrauen in die Macht des Staates, die Fäl— 
ſchungen zu verhüten. Der Lebensmittelfälſchung ſteht 
ein ſo großer Spielraum zur Verfügung, und ſie weiß 
ihre Technik meiſt ſo geſchickt zu handhaben und ihre 
Praktiken ſo raffiniert zu verſchleiern, daß ſie in ihren 
tauſendfachen Formen ſehr häufig unfaßbar durch die 
Maſchen der feinſt ausgebildeten Rechtsbeſtimmungen 
ſchlüpft. Dazu kommt noch ein die Macht der Geſetzgebung 
weſentlich einſchränkendes Moment. Der Staat ſchützt die 
Konſumtion durch Einräumung einer weitgehenden Kon— 
trolle der Produktion und Diſtribution, durch Verbot und 
Beſtrafung der rechtswidrigen Handlung der Fälſchung. 
Die wohltätigen Wirkungen, welche Bund und Kantone 
auf dieſem Wege erzielen, ſind durchaus nicht zu ver— 
kennen, und es ſollen die trefflichen Dienſte, welche die 
ſtaatlichen Veranſtaltungen und Einrichtungen, wie amt 
liche Lebensmittelinſpektion und Warenkontrolle, öffent— 
liche Laboratorien ꝛc. dem Konſumentenſchutz leiſten, durch— 
aus nicht unterſchätzt werden. Aber dieſe Art der Be— 
kämpfung des Uebels iſt doch inſofern eine einſeitige und 
daher ungenügende, als ſie weſentlich nur auf die Abwehr 
der Schädigung der konſumierenden Bevölkerung in ihrer 
Geſamtheit, und zu wenig auf einen wirkſamen indivi⸗ 
duellen Schutz des Konſumenten, dem dabei eine mehr 
paſſive Rolle zugeteilt iſt, Rückſicht nimmt. 

Es iſt denn auch ſchon längſt ein wirkſameres, das 
Uebel an der Wurzel faſſendes Mittel gefunden worden, 
um der Lebensmittelfäl ſchung auf den Leib zu rücken, und 
dieſes Mittel den in Genf verſammelten Delegierten aus— 
einanderzuſetzen, iſt der Zweck De nachfolgenden Zeilen. 


Die Urſache Ka Fälſchung er zweifellos in dem 
Erwerbs- und Gewinnintereſſe des Händlers und Produ⸗ 
zenten, in dem Wunſche, ſich zu bereichern, aus ſeinem 
Kapital ſich ein möglichſt hohes Einkommen zu ſichern. 
Mit der genoſſenſchaftlichen Zuſammenfaſ⸗ 
ſung und Organiſation der Konſumkraft iſt 
dieſes 3 Motiv ausgeſchaltet. 

Die heutige Be dieſer Organiſation iſt gegeben im 
Konſumverein. Die Konſumvereine ſind aus den ſozialen 
und wirtſchaftlichen Verhältniſſen unſeres Zeitalters hervor— 
gewachſen, ſie ſind ein Werk des Unabhängigkeitsſinnes 
und des Solidaritätsgefühls des Volkes, das aus eigener 
Initiative den Weg zur gemeinſamen Selbſthilfe gefunden 
hat. Die Prinzipien, nach denen die Konſumvereine ber- 
waltet werden, laſſen ſich wie folgt zuſammenfaſſen: 
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1. Abgabe von guten, vollgewichtigen und unver— 
fälſchten Lebensmitteln an ihre Mitglieder. 2. Barzahlung, 
Beſeitigung des Borgſyſtems als der Quelle aller Uebel 
wirtſchaftlicher Abhängigkeit. 3. Verwaltung und Kontrolle 
der Vereinsangelegenheiten durch die Mitglieder. 4. Abgabe 
der aus dem Laden bezogenen Gebrauchsgegenſtände zum 
Marktpreiſe und Verteilung der Ueberſchüſſe an die Mit— 
glieder nach Maßgabe ihrer Bezüge. 5. Gleichberechtigung 
aller Mitglieder in den Mitgliederverſammlungen. 

Dieſe Grundlagen haben ſich trefflich bewährt, wie 
die bisherigen Erfolge der Konſumvereinsbewegung zeigen. 

Der Konſumverein beſitzt von Aufang an einen be— 
beſtimmten Kundenkreis, den ſeine Mitglieder bilden, 
während der Krämer, der ſich etabliert, ſeine Kunden erſt 
anlocken, teure Reklame machen, „konkurrieren“ muß. 
Die Speſen hierfür kann ſich der Konſumverein ſparen. 
Da zudem der Konſument im Konſumverein Herr und 
Meiſter iſt, ſo hat ſeine Verwaltung keine Veranlaſſung, 
die Vereinsmitglieder ſchlecht zu bedienen oder durch hohe 
Preiſe zu übervorteilen. Es gehört zu den Grundſätzen 
des Konſumvereins, daß er nichts gewinnen, ſondern 
ſeinen Mitgliedern nur dienen will. Es werden alſo durch 
den Konſumverein den Konſumenten erſtens Koſten ge— 
ſpart, zweitens beſſere Dienſte geleiſtet. 

Zum Schutze der einzelnen Konſumenten vor mate— 
rieller Uebervorteilung und geſundheitlicher Schädigung 
wurden, wie wir ſehen, die Konſumvereine ins Leben 
gerufen, zum Zwecke ihrer Kraftvermehrung und zur Er— 
höhung ihrer Leiſtungsfähigkeit vollzog ſich der Zuſammen— 
ſchluß der lokalen Organiſationen zu nationalen Ver— 
bänden und Großeinkaufsgeſellſchaften, die 
in den Bereich ihrer Tätigkeit nicht nur den Klein-, ſon— 
dern auch den Großhandel, ſowie in erweitertem Umfange 
die Produktion einbeziehen und alle Veranſtaltungen 
treffen, die geeignet ſind, ihre Mitglieder, d. h. die Konſu— 
menten, nach Möglichkeit wirtſchaftlich zu ſchützen. 

Ein Beiſpiel ſolcher konſumgenoſſenſchaftlicher Föde— 
ration iſt der im Jahre 1890 gegründete, in raſchem 
Aufblühen begriffene Verband ſchweizeriſcher 
Konſumvereine. Dieſer demokratiſch organiſierte, ganz 
nach genoſſenſchaftlichen Grundſätzen geleitete Verband, 
der ſeinen Sitz in Baſel hat, bezweckt: 

1. Die Sammlung und Organiſation der ſchweizeri— 
ſchen Konſumvereine mit genoſſenſchaftlicher Verfaſſung 
zur Pflege und Wahrnehmung ihrer gemeinſamen Inter— 
eſſen mit vereinten Kräften und Mitteln; 

2. die Errichtung von Anſtalten für den gemeinſamen 
Einkauf und die Produktion der von den verbundenen 
Vereinen benötigten Lebensmittel und Bedarfsgegenſtände; 

3. die Ausbreitung und Entwicklung des Konſum— 
genoſſenſchaftsweſens in der Schweiz. 

Leitende, beaufſichtigende und kontrollierende Organe 
des Verbandes ſind die Delegiertenverſammlung, der Ver— 
bandsvorſtand, die Verbandsdirektion und die Reviſoren. 
Die praktiſche Ausführung der verbandsgenoſſenſchaftlichen 
Tätigkeit nach innen und außen beſorgen das Verbands— 
ſekretariat und die Zentralſtelle. 

Das Verbandsſekretariat hat u. a. folgende 
Aufgaben: Redaktion der Verbandsorgane, publiziſtiſche 
Wahrnehmung der Intereſſen des Verbands und ſeiner 
Glieder, Auskunfterteilung in allen genoſſenſchaftlichen An— 
gelegenheiten, Begutachtung von Statuten; Ausführung 
ſtatiſtiſcher Arbeiten und Veranſtaltung von Erhebungen 
über die Einrichtungen und Ergebniſſe der Verbands— 
vereine, Verwaltung des Archivs und der Bibliothek des 
Verbands; Propaganda für das Konſumvereinsweſen; 
Pflege des Verkehrs mit den Genoſſenſchaftsverbänden des 
In- und Auslandes. 

Speziell liegt dem Sekretariate ob die Redaktion der 
folgenden im Verlage des Verbandes erſcheinenden Zei— 
tungen: 


| 


Der „Schweiz. Konſumverein“, alle 8 Tage in 
einer Auflage von 3500 Exemplaren erſcheinend. 

Das „Genoſſenſchaftliche Volksblatt“, das in 
einer Wochenausgabe und in einer alle 14 Tage erſchei— 
nenden Ausgabe in 115,000 Exemplaren erſcheint. 

„La Cooperation“, in franzöſiſcher Sprache alle 
14 Tage in einer Auflage von 14,000 Exemplaren er— 
ſcheinend. 

„La Cooperazione“, ebenfalls alle 14 Tage in 
italieniſcher Sprache erſcheinend, Organ der italieniſch 
ſprechenden Konſumvereinsmitglieder. 

Die Zentralſtelle hat durch ihr Perſonal den 
Einkauf der Waren und die Weiterleitung derſelben an die 
im Verband vereinigten Konſumvereine zu beſorgen, letztern 
die benötigten Güter in reellen Qualitäten und zu vorteil— 
haften Preiſen zu liefern. Um in möglichſt weitem Umfange 
der Lieferant der Konſumvereine zu werden, muß ſie danach 
ſtreben, in Bezug auf kommerzielle Betriebstechnik, ratio— 
nelle Einrichtungen und gute Bedienung vor den konkur— 
rierenden Privatunternehmungen ſich auszuzeichnen oder 
ſich in dieſer Beziehung wenigſtens auf gleiche Höhe zu 
ſtellen. Wie der Erfolg zeigt, hat die Zentralſtelle es ver— 
ſtanden, auf dem Gebiete des Großeinkaufs ihrer Aufgabe 
vollkommen gerecht zu werden und ſich das volle Ver— 
trauen der Verbandsmitglieder zu ſichern. Der Qualität 
der Ware wird ganz beſondere Aufmerkſamkeit zugewendet, 
wofür ſchon die Tatſache zeugt, daß ſich unter den mannig— 
faltigen Einrichtungen und Veranſtaltungen der Zentral— 
ſtelle nebſt der permanenten Warenausſtellung ein eigenes, 
wohlausgeſtattetes und vorzüglich geleitetes Laboratorium 
findet, das eine rege Tätigkeit entfaltet und als Unter— 
ſuchungsanſtalt und Kontrollſtation zum Zwecke der Be— 
kämpfung der Lebensmittelfälſchung die wertvollſten Dienſte 
leijtet. 

Das Verbandslaboratorium beſitzt vollitändige 
Einrichtungen für die Unterſuchung von Nahrungs- und 
Genußmitteln, wie Milch, Butter, Fette, Oele, Wein, Ko— 
lonialwaren aller Art ꝛc., wie für chemiſche und mikros— 
kopiſche Analyſen. Es übernimmt auch die Unterſuchung 
techniſcher Produkte und pharmazeutiſcher Präparate. Sämt— 
liche bei der Zentralſtelle eingehenden Offerten müſſen von 
Muſtern begleitet ſein. Werden ſie berückſichtigt, ſo erfolgt 
ihre Ueberweiſung an das Laboratorium zur Prüfung 
und Kontrolle. Die Unterſuchung erſtreckt ſich auf Reinheit, 
Qualität und wirklichen Handelswert der Ware. Das La— 
boratorium wird überhaupt bei allen Einkäufen zu Rate 
gezogen und hat jeweilen über die Ergebniſſe ſeiner Unter— 
ſuchungen Gutachten abzugeben. Die Kaufmuſter werden 
im Laboratorium aufbewahrt und ſpäter mit der einge— 
troffenen Ware genau verglichen. Als Grundlage für die 
Beurteilung einer Ware ſind die im Schweizeriſchen Lebens— 
mittelbuch, bezw. in der Pharm. Helvet. IV niedergelegten 
Normen maßgebend. Aber nicht nur Muſter und neuein— 
getroffene Waren werden unterſucht, ſondern es unterliegen 
auch die auf Lager vorhandenen Waren einer periodiſchen 
Kontrolle, ſo daß bei vorkommenden Dispoſitionen nur 
möglichſt einwandfreie Sendungen abgehen. Der Vor— 
ſteher des Laboratoriums konſtatiert, daß bei Ausübung 
dieſer Kontrolle die Beanſtandungen immer mehr ab— 
nehmen, daß ſie, wo ſie notwendig werden, vorwiegend 
Waren betreffen, die mit dem Muſter nicht übereinſtimmen, 
qualitativ minderwertig oder havariert ſind und Bean— 
ſtandungen wegen eigentlicher Fälſchung heute höchſt ſelten 
vorkommen. 

Der Verband ſchweiz. Konſumvereine hat ſich als 
demokratiſch organiſierte, zeitgemäß ausgerüſtete Großein— 
kaufsgenoſſenſchaft vorzüglich bewährt und in der kurzen 
Zeit ſeines Beſtehens mächtig entwickelt. Mit einem Be— 
ſtand von 43 Konſumvereinen iſt er ins Leben getreten; 
heute zählt er zu ſeinen Mitgliedern gegen 300 Vereine 
mit rund 180,000 Genoſſenſchaftern. Im erſten vollen 
Betriebsjahre 1893 erzielte er einen Umſatz von Fr. 386,500, 


der im Jahr 1907 auf 14,5 Millionen Franken ſtieg; für 
1908 iſt ein Umſatz von rund 18 Millionen vorgeſehen. 
Es darf dies als ein großartiger Erfolg anerkannt werden. 
Wenn wir aber in Betracht ziehen, daß der Geſamtumſatz 
der Verbandsvereine im Jahre 1907 auf 70 Millionen ſich 
bezifferte, alſo ein weſentlich größerer Teil des Bedarfs 
bei Privatunternehmungen gedeckt wurde, ſo leuchtet ſofort 
die Notwendigkeit ein, am weiteren Ausbau des Verbandes 
energiſch zu arbeiten und ihn nicht nur als Großeinkaufs-, 
ſondern namentlich auch als Produktionsgenoſſenſchaft jo 
auszugeſtalten, daß die Herſtellung von Lebensmitteln und 
Gebrauchsgegenſtänden immer mehr im eigenen Betriebe 
beſorgt werden kann, womit weitere Garantien für die 
Güte und Solidität der Waren geſchaffen werden, denn 
dieſelben Forderungen der Billigkeit, Reinheit und Ehrlich— 
keit, welche die genoſſenſchaftliche Ethik von vornherein für 
die Diſtribution erhob, gelten ihr ſelbſtverſtändlich auch 
als Norm für die kooperative Produktion. Die Forderung, 
ſich auch in Bezug auf Produktion möglichſt auf eigene 
Füße zu ſtellen, gilt übrigens den einzelnen Konſumvereinen 
wie dem Geſamtverbande. 

Die wachſende Ausbreitung der Konſumvereine be— 
weiſt, daß wir es hier nicht mit einer zufälligen, vorüber— 
gehenden Erſcheinung, ſondern mit einer allgemeinen, 
wichtigen Bewegung zu tun haben, die, aus natürlichem 
Boden entſprungen, den ſozialen und wirtſchaftlichen Ver— 
hältniſſen und Bedürfniſſen unſerer Zeit entſpricht, wie ſie 
auch Mißſtänden entgegenwirkt, denen auf andere Weiſe 
ſchwer oder gar nicht beizukommen iſt. Sie legitimiert 
ſich durch ihren Urſprung und konſtituiert ſich im Konſum— 
verein, einer Organiſation gemeinnützigen Charakters, deren 
oberſtes Prinzip die Solidarität, deren Zweck das Wohl 
Aller, deren Intereſſe weder die Befriedigung von Profit— 
gier, noch die Ausrichtung möglichſt hoher Rückvergütungen 
an die Genoſſenſchafter, ſondern die Befähigung zu immer 
höherer Leiſtungsfähigkeit und Solidität auf dem Gebiete 
genoſſenſchaftlicher Tätigkeit iſt. 

Indem der Konſumverein eine weſentliche Verbil— 
ligung der Lebeusmittelpreiſe herbeiführt, bei der Waren— 
vermittlung als ausgezeichneter Preisregulator wirkt und 
auch auf dem Gebiete der Produktion ordnend und beſ— 
ſernd vorgeht, macht er ſich zum Pionier einer eingreifen— 
den, auf genoſſenſchaftlicher Selbſthilfe beruhenden, aber 
ſtreng geſetzlichen Sozialreform. Und indem er den einzelnen 
Haushalt nur mit guten, reellen, unverfälſchten 
Waren verſieht, bekämpft er das iſt bei der Beant— 
wortung unſerer Frage ſchließlich die Hauptſache auf 
rationelle, wirklichen Erfolg und dauernde 
Beſſerung ſichernde Weiſe die Lebens- und 
Genußmittelfälſchung und wird ſo zum Radikal— 
mittel, gegen das alle andern zu dieſem Zweck getrof— 
fenen Maßnahmen und Veranſtaltungen nur als Palliativ— 
mittel ſich erweiſen. Die intenſive Pflege und unabläſſige 
Förderung konſumgenoſſenſchaftlicher Organiſation iſt daher 
nicht bloß ein Gebot der Klugheit, ſondern ſie iſt eine 
Pflicht, die im Intereſſe des Einzelnen und zum Segen 
der großen Allgemeinheit zu erfüllen iſt. 


Der Konfumverein als Preisregulator. 


Die ſtarke Entwicklung der Konſumvereine hat es mit 
ſich gebracht, daß heute ihre Einwirkung auf die Geſtaltung 
der lokalen Marktpreiſe weniger offenſichtlich hervortritt, 
als dies in den Anfängen der konſumgenoſſenſchaftlichen 
Bewegung der Fall war. Der Grund für dieſes Zurück— 
treten der preisregulierenden Momente iſt klar. Die 
Konſumvereine ſind dauernde Organiſationen geworden 
und üben überall, wo ſie Fuß gefaßt haben, einen ſteten 
Einfluß aus, der den Ausſchreitungen des Privathandels 
einen feſten Damm entgegenſetzt. Nach dem Maße ihrer 
Ausdehnung und ihrer ſoliden Entwicklung hat ſich ihre 
preisbeſtimmende Kraft verſtärkt, während gleichzeitig die 
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augenfälligen Merkmale dieſer Einwirkung verſchwanden. 
Das Publikum hat daher auch raſch genug vergeſſen, was 
es in dieſer Beziehung den Konſumvereinen verdankt, und 
es kann nichts ſchaden, wenn es von Zeit zu Zeit daran 
erinnert wird, welch ein gewaltiges Schutzmittel in der 
genoſſenſchaftlichen Organiſation des Konſums gegeben iſt. 
In einer außerordentlich augenfälligen und draſtiſchen 
Weiſe iſt neuerdings der Bevölkerung der Stadt St. Gal— 
len Gelegenheit gegeben worden, aus empfindlichen Er— 
fahrungen heilſame Lehren zu ziehen. Seit geraumer Zeit 
machte ſich dort eine Ueberſpannung der Gemüſepreiſe 
geltend, die nachgerade unerträglich wurde und ſchließlich 
die Behörden veranlaßte, den Urſachen nachzugehen und 
nach Reformen auf dem Gebiete des ſt. galliſchen Gemüſe— 
handels zu ſuchen. 

Nach dem einſchlägigen Bericht des Polizeidirektors 
Zuppinger ſind faſt alle Gemüſehändler, welche Inhaber 
von Verkaufsplätzen auf dem St. Galler Markte ſind, zugleich 
Produzenten und Verkäufer ihrer Landesprodukte, gelegent— 
lich aber auch Verkäufer und Wiederverkäufer. Der Ring der 
Marktplatzinhaber hat es nun verſtanden, jede Konkurrenz 
fernzuhalten und den Verkauf der Gemüſe von Groſſiſten 
und Produzenten direkt an die Konſumenten gänzlich zu 
hintertreiben. Faſt alle marktgängigen Gemüſe zeichneten ſich 
in St. Gallen durch hohe Preiſe aus. Dies veranlaßte Herrn 
Zuppinger, die Preiſe der verſchiedenen Gemüſearten mit 
denen in andern Schweizerſtädten in Vergleich zu bringen. 
Er gelangte am 30. Dezember 1907 an die Polizeiverwal— 
tungen von 10 Städten und ließ durch ſie die Preiſe unter 
genauen ſchematiſchen Vorſchriften ermitteln. Die dem 
Zirkular beigelegten Erhebungsformulare, welche an den 
Tagen vom 14. bis 18. Januar dieſes Jahres ausgefüllt 
wurden, gelangten unmittelbar nachher an die Erhebungs— 
ſtelle, wo dann aus den Angaben der Gewichte und Preiſe 
per Stück der Einheitswert per 1½ Kilo ermittelt wurde, 
während man die Engrospreiſe nach dem damaligen all— 
gemeinen Stand in der Oſtſchweiz vereinheitlichte. Es 
koſtete danach je 1 Pfund der drei wichtigſten Wintergemüſe: 


l. Weiß-Kabis. 


Detail-Preis Engros Preis De 
St. Gallen 11,4 Cts. 3 Cts. 280 
Schaffhauſen 0 38 173 
Chaux-de-Fonds 10,4 „ A 246 
Bern 985 „ 5 216 
Zürich . 35 = 140 
Luzern mo 3 163 
Biel „ RN 56 
Freiburg 98 Ser 163 
Winterthur 10,0% „ Br, 233 
Bajel Sole; 8 183 

II. Blau-Kabis. 

Detail-Preis Engros Preis Diſſevenz 
St. Gallen 12,6 Cts. 3,2 Cts. 293 
Schaffhauſen 188 32 418 
Chaux-de-Fonds 12,01 „ az, 272 
Bern 1295 2 303 
Zürich 1 BD. 250 
Luzern 181 32 463 
Biel 149%; 7 337 
Freiburg 8,69 „ 32 171 
Winterthur 13,4 „ 32 „ 318 
Baſel U „ 392 147 

III. Kohl. 

Detail⸗Preis Engros- Preis Differenz 
St. Gallen 17,6 Cts. 3,75 Cts. 369 
Schaffhauſen 8,33 „ e 122 
Chaux-de-Fonds 18,8 „ 37.5 401 
Bern 14507 „ 3 273 
Zürich GR, 3,75 „ 144 
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Luzern 11,1 Cts. 3,75 Cts. 196 
Biel 784 „ 35 „ 109 
Freiburg 9,69 „ 3,75 „ 158 
Winterthur 15,6 „ 328 316 
Baſel 7,7 3,75 106 


5 " 77 
Nehmen wir das Total aller drei Gemüſearten, ſo 
bezahlte für je 1 Pfund Weißkabis, Blaukabis und Kohl 


insgeſammt: 

St. Gallen 41,6 Cts. 
Chaux-de-Fonds 3 „ 
Winterthur 390 „ 
Luzern 371 „ 
Bern 384 „ 
Schaffhauſen sat, 
Zürich DR 
Freiburg 283 
Biel 28.2 
Baſel 24,2 


Die Preiſe in St. Gallen ſind alſo die höchſten 
und diejenigen in Baſel die niedrigſten, und dieſen 
Vorzug verdankt Baſel, wie Herr Polizeidirektor Zuppinger 
in dem Bericht hervorhebt, ohne Zweifel nicht nur der 
günſtigen Lage, den guten Importverhältniſſen, ſondern im 
weſentlichen auch der Einwirkung des Ver— 
kaufes durch den Allgemeinen Konſumverein. 

Eine im Durchſchnittsverhältnis der zehn Städte für 
St. Gallen weniger ungünſtige Preisſkala weiſen andere 
Gemüſearten, wie Endivienſalat, Roſenkohl, Blumenkohl, 
gelbe und weiße Rüben auf. Vergleicht man aber hier die 
Preiſe von St. Gallen mit denjenigen Baſels, ſo iſt auch 
in dieſer Beziehung eine ſtarke Spannung zu Ungunſten 
St. Gallens ſeſtzuſtellen. Es koſtete der Endivienſalat in 
Baſel 26,2 Cts., in St. Gallen dagegen 60,3 Cts., der 
Roſenkohl in Baſel 34 Cts., in St. Gallen 45 Cts., 
der Blumenkohl in Baſel 43,2 Cts., in St. Gallen 
45,35 Cts., gelbe Rüben in Baſel 7,0 Cts., in St. Gallen 
12,09 Cts., weiße Rüben in Baſel 07 Cts., in St. Gallen 
4,75 Cts. 

Die Vereinigung der Verkaufspreiſe für Roſen- und 
Blumenkohl rückt St. Gallen dank dem Import durch 
Groſſiſten erſt an die fünfteuerſte Stelle, im Vergleich 
mit Baſel ſteht aber St. Gallen wiederum in erheblichem 
Nachteil, indem ſich das Total wie 77,2:90,3 verhält. 

Typiſch für das Teuerungs-Niveau St. Gallens iſt 
ſchließlich dann wieder der Preis eines echt inländiſchen 
Produktes, der Sellerie-Wurzel. Sie koſtete per Pfund: 

St. Gallen 34,4 Cts. 


Luzern 33,3 „ 
Zürich 268 
Bern 25,0 „ 
Schaffhauſen 250 „ 
Winterthur 25,0 „ 
Chaux⸗de-Fonds 2 
Biel 20,5 „ 
Freiburg 15,15 „ 


Baſel 153 

Faßt man das Mißverhältnis, das zwiſchen den 
Preiſen der hier aufgeführten 9 Gemüſearten beſtand, 
totaliter zuſammen, jo ergibt ſich, daß man dieſe Vegeta— 
bilien in St. Gallen um rund 64% teurer bezahlte als 
in Baſel. 

Was Wunder, wenn man ſich in St. Gallen endlich 
aufraffte, um das jahrelang ertragene Joch abzuſchütteln. 
„Die Klage über die Höhe der Gemüſepreiſe, heißt es in 
dem Bericht des Herrn Polizeidirektor Zuppinger, iſt in 
St. Gallen jahrzehntealt und durchaus begründet. Die 
bis anhin aufgewendeten Bemühungen, dem Uebel beizu— 
kommen, haben zu keinem Ziele geführt und es muß, um 
zu einem Erfolge zu gelangen, nach neuen Wegen geſucht 
werden.“ 

Die St. Galler haben nun, um den Bezug billiger 
Gemüſe zu ermöglichen, die Abſchaffung der Markt- und 


Wagegebühren diskutiert, über die Errichtung eines eigenen 
Produzentenmarktes beraten und endlich auch die Frage 
geſtreift, ob nicht den Gemüſehändlern die Preiſe, d. h. die 
Gewinnprozente von Amts wegen vorzuſchreiben ſeien. 
Keiner dieſer Vorſchläge ſchien ihnen zum Ziele zu führen. 
Dagegen kam Direktor Zuppinger zu dem Schluſſe, der 
Konſumverein in St. Gallen ſollte den Gemüſehandel 
betreiben, gleich wie der A. C. V. in Baſel. Dadurch 
allein werde in St. Gallen unter den beſtehen— 
den Verhältniſſen die Möglichkeit offen ge— 
halten, billige Gemüſe zu bekommen. Der Kon- 
ſumverein ſollte, meint er, erſt klein anfangen und Ge— 
müſearten, die leicht verderben, meiden, dagegen handeln 
mit Weißkabis, Rotkraut, Kohl, Endivienſalat, Blumen— 
kohl, Roſenkohl, gelben Rüben, Karotten, Randen, Boden— 
kohlraben, Selleriewurzeln, Meerrettig, Schwarzwurzeln, 
Bohnen in den Schoten getrocknet, Zwiebeln, Knoblauch 
und Kartoffeln. 

Der Konſumverein in St. Gallen folgte der verdienſt— 
vollen Anregung des ſtädtiſchen Polizeidirektors und unter— 
zog ſich der Organiſation des Gemüſehandels. Ueber den 
Verlauf und den Effekt dieſer Maßnahme wird uns von 
unſerm R.-Korreſpondenten aus St. Gallen geſchrieben: 

„Wer nicht hören will, muß fühlen, heißt es in einem 
Sprichwort, und das haben ſo recht die St. Galler Ge— 
müſehändler erfahren müſſen. Schon vor Jahren wurde 
darauf hingewieſen, daß man in St. Gallen die höchſten 
Gemüſepreiſe bezahle und daß eine Reduktion beſtimmt 
möglich gemacht werden könne, wenn die Händler gemein— 
ſam einkaufen würden. Nichts von alledem geſchah, man 
ſetzte ſich ruhig hin und verkaufte weiter ſo teuer wie nur 
möglich. Dieſen Sommer nun befaßte ſich nach reiflicher 
Erwägung der Konſumverein mit dem Gemüſehandel, und 
zwar wie dies bei der Ausdehnung des Vereins nicht anders 
zu erwarten war, in ſach- und fachgemäßer Weiſe. Es 
wurde ein kundiger Einkäufer engagiert und nach Konſtanz 
und der Enden geſandt. Ein Verkaufsſtand wurde auf— 
geſtellt bei dem Tramhaltlokal vis-a-vis dem St. Galler- 
hof. Heute ſind es bereits deren 4, und 2 Mal in der 
Woche ſind dieſelben von einer gewaltigen kaufluſtigen 
Menſchenmenge belagert. Alles kann man haben, und, 
merkwürdig: ganze 50% billiger als auf dem üb— 
rigen Markt. Jetzt geht natürlich das Lamentieren und 
Schimpfen der Händler los, und nun können dieſelben auf 
einmal auch 50% billiger verkaufen, wie fie nun auch 
bereit ſind, gemeinſam einzukaufen. Sie wollen jetzt alles, 
aber zu ſpät; der Konſummarkt wird nicht mehr ver- 
ſchwinden, er wird bleiben und preisregulierend auch weiter— 
hin wirken. Ja, was ein ſolcher Konſumverein zum Nutzen 
der Konſumenten alles zu leiſten imſtande iſt! Vor dieſen 
Tatſachen müſſen entſchieden auch die prinzipiellen Gegner 
ſolcher Inſtitutionen verſtummen.“ 

Wie man zahlreichen Korreſpondenzen der Tagespreſſe 
entnehmen kann, iſt es auch Tatſache, daß der große Preis— 
rückgang auf dem Gemüſemarkte eine ganz weſentliche 
Steigerung des Bedarfes zur Folge hat, und es wird in 
der Stadt St. Gallen und Umgebung weit mehr Gemüſe 
gegeſſen, als früher. Das wird nicht ohne Folgen bleiben 
auf den Konſum an Fleiſch und Wurſtwaren. 

Während nun die St. Galler Bevölkerung, wie von 
einem drückenden Alpe erlöſt, aufatmet, und die Kunde 
von dem enormen Preisſturz ſo kräftig durch den ganzen 
ſchweizeriſchen Blätterwald rauſcht, daß man ſich allent— 
halben wieder der Wohltaten der Konſumvereine entſinnt, 
hat es das Organ des Verbands ſchweizeriſcher Spezierer 
noch vor kurzem wirklich und wahrhaftig fertig gebracht, 
zu behaupten, daß alles, was den St. Galler Gemüſehändlern 
nachgeſagt werde, „ſervierte Unwahrheit“ ſei, daß dieſe Stadt 
ganz im Gegenteil ſo ziemlich mit den niedrigſten Lebensmit— 
telpreiſen geſegnet war und daß da wiederum Glieder des 
ſo nützlichen und ſtaatserhaltenden Mittelſtandes der „Ver— 
genoſſenſchaftlichungsmanie“ geopfert würden. Wer jetzt 


noch nicht die Ueberzeugung gewinnen kann, daß dieſer 
nützliche Mittelſtand erhalten werden muß, der hat es 
wahrhaftig verdient, ſelber von dem „Spezereihandel“ — 
verteidigt zu werden. 


Nabattblüten. Die Rabattler treiben es immer toller. 
Wir haben kürzlich berichtet, daß ſich in Bern ein Geſchäft 
verpflichtet, 7% Rabatt zu bezahlen, nun kommt in Baſel, 
wo bereits zwei Rabattvereine ſich in den Haaren liegen, 
ein dritter, der den gläubigen Käufern 8¼ % Rabatt, 
zahlbar ſofort oder auf Weihnachten, offeriert. Ja noch 
mehr: Jeder Kunde erhält obendrein, gratis und franko, eine 
Sſeitige, „ſpannende Romane, Novellen und Erzählungen“ 
enthaltende illuſtrierte Zeitſchrift und am Neujahr einen 
Kalender — wenn er wöchentlich für 5 Fr. Waren kauft 
in der neuen Unternehmung. Ueberſteigt der Betrag der 
Konſumation die Summe von 160 Fr., ſo kommen noch 
4 Fr. Barprämie zu obigen Wohltaten. Außerdem werden 
alle Waren dem Beſteller ins Haus geſchickt. 

Ob die Waren nicht außerdem noch billiger und 
beſſer ſind als anderswo, wird leider in dem Zirkular, 
das die Vorteile dieſer neueſten Rabattunternehmung ſo 
ſchön ſchildert, nicht geſagt. 

Jedenfalls wird die Geſellſchaft auch anderwärts ihre 
Leimruten aufſtellen, was wir im Intereſſe unſerer Be— 
wegung lebhaft begrüßen, denn nichts iſt ſo ſehr geeignet, 
auch den naivſten Konſumenten den Weg zum Konſum⸗ 
verein zu zeigen, wie ſolche unſinnige Praktiken, die den 
Privathandel in ſeinem wahren Lichte zeigen. 

Wir ſind begierig, zu erfahren, wie ſich die verſchiedenen 
Rabattvereine dem neuen Kollegen gegenüber benehmen 
werden. 


Zum Umſchlagbild. Die graphiſche Darſtellung in der 
heutigen Nummer zeigt das Verhältnis der Umſätze der 
verſchiedenen gegenwärtig beſtehenden Großeinkaufsverbände 
im Jahre 1907. Man erſieht daraus auf den erſten Blick 
die gewaltige Ueberlegenheit des engliſchen Verban— 
des, dem der ſchottiſche erſt in großem Abſtand folgt. 
Etwas anders geſtaltet ſich das Bild, wenn wir den Um— 
ſatz der Verbände im Verhältnis zur Bevölkerungszahl 
darſtellen, was wir in der nächſten Nummer zeigen 
werden. 


2 
| — Aus der Praxis. == 


Austauſch von Erfahrungen. In verſchiedenen Ver— 
ſammlungen des Vereins ſchweiz. Konſumverwalter wurde 
die vor einiger Zeit erfolgte Schaffung einer ſpeziellen 
Rubrik im „Schweiz. Konſumverein“ zum Gedankenaus— 
tauſch über Verwaltungsfragen beſprochen. So auch wieder 
an der letzten Zuſammenkunft in Baden. Es wurde dabei 
jeweilen hauptſächlich betont, daß ein Gedankenaustauſch 
auf dieſem Wege ſchon deshalb wünſchenswert ſei, weil ein 
öfteres Zuſammenkommen der Verwalter infolge der großen 
Diſtanzen nicht möglich iſt. Ferner kommen auf dieſe Weiſe 
ſolche Beſprechungen nicht nur Einzelnen, ſondern allen 
Leſern des „Schweiz. Konſumverein“ zu gute. 

Da nun ſehr oft an den Verband Anfragen gerichtet 
werden, deren Beantwortung am beſten durch langjährige 
Praktiker im Genoſſenſchaftsweſen erfolgen würde, halten 
wir es für zweckmäßig, wenn wir ſolche Anfragen künftig 
unter der Rubrik „Aus der Praxis“ veröffentlichen, eines— 
teils, damit der fragliche Verein eine recht vielſeitige und 
möglichſt erſchöpfende Antwort erhält, und anderſeits, weil 
dieſe Antworten auch für andere Genoſſenſchafter von 
großem Intereſſe ſein dürften. 


— 
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Die uns heute vorliegende Anfrage eines Berbands— 
vereins im Kanton Bern, um deren beſtmögliche baldige 
Beantwortung wir höflich bitten, lautet wie folgt: 

„Wir ſehen uns infolge zahlreicher Reklamationen 
unſerer Mitglieder und immer mühſamer werdenden Unter— 
handlungen mit den Bäckern veranlaßt, die Frage der 
Eigenproduktion des Brotes in Erwägung zu 
ziehen, wobei ſehr wahrſcheinlich die Errichtung einer 
eigenen Bäckerei zur Notwendigkeit werden wird. Da wir 
jedoch auf dieſem Gebiete noch ohne Erfahrungen ſind, ſo 
erlauben wir uns hiermit, an Sie zu gelangen mit dem 
höflichen Erſuchen, uns gefl. eine Rentabilitätsberechnung 
für den Bäckerei-Betrieb aufſtellen zu wollen, zu welchem 
Behufe wir Ihnen folgende Angaben machen können: 

Jetziger Brotumſatz Fr. 1300 —1500 per Monat zu 
Verkaufspreiſen. 

Bisher gewährter Rabatt der Lieferanten 7— 10%, 
gegenwärtig 7—8%, auf une Preiſe: 

33 und 65 Cts. für 1 und 2 kg Halbweißbrot 

„„ Ruchbrot. 

Die Bäcker planen jedoch zur Zeit wieder einen Aufſchlag. 

ür die Bäckerei iſt event., ſofern ſich kein anderes 
günſtigeres Projekt verwirklichen läßt, die Errichtung eines 
Neubaues, anſchließend an unſer bisheriges Gebäude, in 
Ausſicht genommen, welches im Erdgeſchoß die Bäckerei 
mit ca. 70 m? Flächenraum, im J. Stock das Mehlmagazin 
und im II. Stock eine Wohnung enthalten würde, aus der 
ca. Fr. 250-300 Zins gewonnen werden könnten. Im 
Souterrain würden weitere notwendige Kellerräumlichkeiten 
geſchaffen. Die Erſtellungskoſten des Gebäudes würden 
analog ähnlichen Bauten auf ca. Fr. 20 000 ohne Platz 
zu ſtehen kommen; letzterer koſtet nach unſeren Erkundi— 
gungen allein ca. Fr. 5000. Wie hoch ſich dagegen die 
Erſtellungskoſten für die inneren Einrichtungen, Backofen 
und Maſchinen ꝛc. belaufen, entzieht ſich unſerer Berech— 
nung und ſehen wir hierüber Ihren gefl. Aufklärungen 
entgegen.“ 


Konferenz des XVI. Kreiſes (Vorort Niederurnen). 
(B.⸗Korr.) Am 23. Auguſt tagten im „Löwen“ in Nieder- 
urnen die Delegierten der Vereine des 16. Kreiſes des 
Verbandes ſchweiz. Konſumvereine, umfaſſend die Vereine 
von Glarus, Jona, Mollis, Murg, Näfels, Niederurnen, 
Rapperswil, Schwanden, Siebnen und Wallenſtadt, welche 


alle vertreten waren. Es wurde zuerſt die Wahl des 
Kreisvorſtandes vorgenommen, und es ergab dieſelbe 
folgendes Reſultat: Präſident: Wiedler, Arn., Niederurnen; 
Aktuar: Bäbler, Jak., Niederurnen; ferner haben die 
Vereine in Wallenſtadt, Siebnen und Rapperswil je ein 
Mitglied in den Vorſtand zu delegieren. Vorort bleibt 
Niederurnen. Hierauf referierte in Verhinderung des avi— 
ſierten Verbandsſekretärs, Herrn Ulrich Meyer, deſſen 
Kollege, Herr M. Fallet, über die „Einführung der Frei— 
zügigkeit in den Verbandsvereinen“. Nach Inkrafttreten 
dieſer Neuerung hätte ein Vereinsmitglied, das infolge 
Domizilwechſel in einen neuen Verein übertritt, keine Ein— 
trittsgebühr mehr zu bezahlen. Die Delegierten erhielten 
Weiſung, dieſe Anregung den einzelnen Vereinen in emp— 
fehlendem Sinne vorzulegen. 

Hierauf ſprach Herr Verwalter Plüß über die Ein— 
kaufstage. Um den einzelnen Vereinen den Einkauf 
zu erleichtern und zugleich die Anſtellung von reiſenden 
Vertretern nach Möglichkeit zu umgehen, ſoll die Frage 
geprüft werden, ob nicht in den verſchiedenen Kreiſen ſog. 
Einkaufstage veranſtaltet werden ſollen, wo die Waren— 
muſter an beſtimmten Tagen aufzulegen ſeien und die 
Käufe abgeſchloſſen werden können. Auch dieſe Idee wurde 
lebhaft begrüßt. Es wurde ferner den Vereinen die Ver— 
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ſicherung ihrer Augeſtellten in der Verſicherungsanſtalt 
ſchweiz. Konſumvereine warm ans Herz gelegt. Als nächſter 
Verſammlungsort beliebte Schwanden. Mit Intereſſe 
wurden ſeitens der Delegierten die Räumlichkeiten und 
komfortablen Einrichtungen des Konſumvereins in Nieder— 
et hauptſächlich deſſen neu eingerichtete Bäckerei, be- 
ichtigt. 

Ebenſoviel Beachtung fand die Warenausſtellung 
des Verbands im „Löwenſaale“. 

Genf. Genoſſenſchaftsapotheke. Trotz der all— 
gemeinen Depreſſion verzeigt die 17. Jahresrechnung 
der Genoſſenſchaftsapotheke eine ganz bedeutende Steigerung 
des Umſatzes, von Fr. 287,600 auf Fr. 304,900, und des 
Netttoüberſchuſſes, von Fr. 21,000 auf Fr. 29,388. Aus 
der Bilanz ſind folgende Poſten von Intereſſe: Waren— 
vorräte Fr. 127,560, Mobiliar Fr. 30,854 bisher abge— 
ſchrieben Fr. 45,000), diverſe Bankguthaben Fr. 33,000, 
ordentliche und Spezialreſerven Fr. 64,900, Kreditoren 
Fr. 19,244, Depoſiten Fr. 15,166, Kautionen Fr. 35,917, 
Hilfsfonds für Angeſtellte Fr. 3641. Das Anteilſcheinkapital 
beträgt Fr. 26,586. 

Die Generalverſammlung vom 27. Auguſt traf über 
die erzielte Erſparnis folgende Verfügung: Verzinſung des 
Anteilſcheinkapitals zu 5% — Fr. 1329, Einlagen in den 
Spezialfonds Fr. 6453 und in den Hilfsfonds für die 
Angeſtellten Fr. 561, Gratifikationen an die Angeſtellten 
und den Verwaltungsrat Fr. 7014. Die der Genoſſen— 
ſchaftsapotheke angeſchloſſenen Krankenkaſſen erhalten eine 
Rückvergütung von 25 . 

Bei dieſem Anlaß ſei es uns geſtattet, wieder einmal 
den Wunſch auszudrücken, es möchte ſowohl in den Jahres— 
berichten als auch in den Statuten die für Genoſſenſchaften 
gänzlich unpaſſenden Wort „Reingewinn“, „Dividende“ 
u. ſ. w. vermieden werden. 

Luzern. (F.⸗Korr.) In Nr. 36 des „Konſumverein“ iſt 
eine „y-“ Korreſpondenz aus Luzern enthalten, worin 
geſagt iſt, daß die Generalverſammlung des Angeſtellten— 
vereines des A. C. V. in Luzern, der heute auf 140 Mit- 
glieder angewachſen ſei, ſich damit einverſtanden erklärt 
habe, daß der Beitritt zur Verſicherungsanſtalt des V. S. K. 
unter gewiſſen Bedingungen erfolgen ſolle. 

Da der Beitritt aus der Mitte dieſer Generalver— 
ſammlung intenſiv bekämpft und nur mit 53 gegen 52 
Stimmen, alſo mit nur einer Stimme Mehrheit beſchloſſen 
wurde, hat der Vorſtand des &. C. V., unter Berückſichtigung 
dieſes Umſtandes und der durch den Angeſtelltenverein 
geſtellten Bedingungen, mit allen gegen eine Stimme 
beſchloſſen, zur Zeit auf den Beitritt zu der Verſicherungs— 
auſtalt zu verzichten. 

Norſchach. Wir leſen in der „Oſtſchw. Arbeiterzeitung“: 
„Der Rorſchacher Arbeiter-Konſumverein macht 
von Jahr zu Jahr bedeutende Fortſchritte. Der Jahresumſatz 
hat ſich im laufenden Geſchäftsjahr um nahezu 20% ver— 
mehrt und nähert ſich ſchon dem Betrag von Fr. 700,000. 
Dieſe Fortſchritte bereiten gewiſſen Krämern großes Aerger— 
nis, weshalb im Rorſchacher Detailliſtenverband beſchloſſen 
wurde, eine Rabattvereinigung zu gründen, die ihre 
Spitze natürlich in erſter Linie gegen den Arbeiterkonſum— 
verein richtet. 

Eine ähnliche Blüte iſt in Staad aufgegangen. Der 
Arbeiterkonſumverein wird dort nächſtens eine Filiale er— 
öffnen. Das hat bereits die Wirkung gehabt, daß ein 
dortiger Krämer ſeinen Kunden für die Zukunft 8 %/ Rabatt 
verſpricht. Entweder hat dieſer Mann bisher ſeine Kunden um 
dieſe 8 0 überfordert, oder ſein Rabatt iſt nur ein Täuſchungs— 
manöver. Nützen wird es ihm natürlich nichts. Der Be— 
völkerung von Staad iſt dadurch nur in recht augenfälliger 
Weiſe Wert und Nutzen der Genoſſenſchaft vor Augen geführt 
worden. Es iſt daher zu erwarten, daß ſie zahlreich der 
Genoſſenſchaft beitreten und ihren Bedarf bei ihr decken 
werde. Speziell die Arbeiterſchaft ſollte vollzählig und 
ungeſäumt den Beitritt erklären.“ 


Wil. (St. Gallen.) Das mit dem 30. Juni 1908 
abgeſchloſſene vierte Geſchäftsjahr der Konſumgenoſſenſchaft 
in Wil war ein etwas ruhigeres als das Vorjahr und 
wird die Genoſſenſchafter mit den erzielten Reſultaten be— 
friedigen. Der Verwaltung muß man ganz beſonders 
Dank wiſſen, das ſie die Mitglieder durch Belehrung 
über Ziel und Zweck des Genoſſenſchaftsweſens aufzuklären 
und neue Anhänger zu gewinnen ſich bemühte. Der 
Vorſtand tut allem Anſcheine nach ſein möglichſtes, an 
den Mitgliedern liegt es, ihre Vertrauensleute in den ge— 
noſſenſchaftlichen Beſtrebungen in vermehrtem Maße zu 
unterſtützen. 

Es wurde bei einem Umſatze von Fr. 38,124 eine 
Erſparnis von Fr. 1930. 25 erzielt, die von der General- 
verſammlung nach Antrag der Kommiſſion wie folgt ver— 
wendet wurde: Einlage in den Reſervefonds Fr. 193, 
Rückvergütung (Mitglieder 6%, Nichtmitglieder 4% Fr. 
1507, Entſchädigung an die Kommiſſion Fr. 200, auf neue 
Rechnung werden vorgetragen Fr. 30.25. Das Waren- 
lager figuriert in der Bilanz mit Fr. 11,550, das Mobi⸗ 
liar mit Fr. 1450, die Wertſchriften inkl. Poſtſcheck mit 
Fr. 768. Das Anteilſcheinkapital beträgt Fr. 2130, das 
Obligationenkapital Fr. 8300, und der Reſervefonds inkl. 
neue Einlage Fr. 1402. Der Bericht zeigt, daß die Ver— 
waltung ſichtlich beſtrebt iſt, die Genoſſenſchaft in die Höhe 
zu bringen. Um ſowohl dem Vorſtand als auch den 
Rechnungsreviſoren die Arbeit der Berichterſtattung zu 
erleichtern und eine beſſere Ueberſicht über die Entwicklung 
der Konſumgenoſſenſchaft zu gewinnen, empfehlen wir der 
Verwaltung, ſich für ihre jährlichen Berichte des in Nr. 34 
des „Konſumverein“ erwähnten Schemas zu bedienen. 

Die Mitglieder des Vereins erhalten das „Genoſſen— 
ſchaftliche Volksblatt.“ 


—— — ——— 


Genoſſenſchaftsbewegung des Auslands. 


Deutſchland. 
Der 49. Genoſſenſchaftstag des Allgemei— 
nen Verbands deutſcher Erwerbs- und Wirt— 
ſchaftsgenoſſenſchaften wurde vom 27.—29. Auguſt 


in Frankfurt a. M. abgehalten. Die Tagung fiel zu— 
ſammen mit der Feier der hundertſten Wiederkehr des 
Geburtstages von Schulze-Delitzſch, in deren Zeichen die 
Verhandlungen begannen und ausklangen. Der Anwalt 
Juſtizrat Dr. Hans Crüger leitete die Verhandlungen mit 
einer eindrucksvollen Eröffnungsrede ein, die im allgemeinen 
auf den Ton der Gedenkfeier geſtimmt war und in dem 
Satze gipfelte, daß auf dem ganzen Felde der Genoſſen— 
ſchaftsbewegung eine Tendenz des Zurückgreifens auf die 
erprobten Verwaltungsgrundſätze Schulze-Delitzſchs feſtzu— 
ſtellen ſei. Im übrigen zollte er dem „ſozialen Em— 
pfinden“ ſeinen Tribut, einem Modewort, das nachge— 
rade anfängt, „fürchterlich zu werden“. Sonſt aber bot 
die Rede des Anwalts ſehr intereſſante Momente, wie ſie auch 
auffallend frei von polemiſchen Ausfällen auf andere Orga— 
niſationen war. Die Verhandlungen ſelbſt umſpannten ein 
weites und, dem allgemeinen Charakter des Verbandes ent— 
ſprechend, mannigfaltig gegliedertes Gebiet. Angelegen— 
heiten der Kreditgenoſſenſchaften, der Handwerkergenoſſen— 
ſchaften und der Konſumvereine ſtanden auf den Tages— 
ordnungen. Die Kreditgenoſſenſchaften beſchäftigten ſich 
hauptſächlich mit der Frage ihrer Mitarbeit an dem Ent— 
ſchuldungsproblem der Landwirtſchaft, während man ſich 
in Sachen der Handwerkergenoſſenſchaften bemühte, neue 
Wege zu finden, um die Handwerker für die genoſſen— 
ſchaftliche Organiſation zu intereſſieren. Es will aber damit 
noch immer nicht vorwärts gehen. Die neueſte Anregung 
geht auf die Errichtung von Handwerkerbazaren. 
Soweit genoſſenſchaftliche Neigungen in jenen Kreiſen zu 
beobachten ſind, macht ſich aber die Tendenz zur beruf— 


ſtändiſchen Iſolierung geltend, und es ſcheint nicht, daß viel 
Ausſicht beſteht, zwiſchen den Organiſationen dieſer Art 
und den Kreditgenoſſenſchaften diejenige Symbioſe zu er— 
reichen, welche die Verbandsleitung anſtrebt und für 
erſprießlich hält. 

In den Rumpf der Konſumvereine, welcher nach 
der Kreuznacher Abſchüttelung und der daraus hervor— 
gegangenen allgemeineren Sezeſſion im Verbande geblieben 
ſind, ſucht man jetzt offenbar neues Leben zu bringen. 
Die Verhandlungen der Konſumvereine nahmen einen ver— 
hältnismäßig großen Raum der diesjährigen Tagungen 
ein. Der Unterverband der Konſumvereine der Provinz 
Sachſen und der angrenzenden Provinzen und Staaten 
hatte einen Antrag auf Feſtſtellung der Grundſätze für 
die Beobachtung größtmöglicher Liquidität der Konſum— 
vereine eingebracht. Die von dem Antragſteller vertretenen 
Grundſätze erlitten jedoch ſo viele Abänderungsvorſchläge, 
daß die ganze Angelegenheit vertagt werden mußte. 

Sehr eingehend wurde ſodann die Frage der Fleiſch— 
verſorgung durch Konſumvereine behandelt. Der 
Berichterſtatter, Senator Ernſt, betonte zwar die Wichtigkeit 
der genoſſenſchaftlichen Verſorgung der breiten Maſſe des 
Volkes mit Fleiſchkoſt, wies aber dann eindringlich auf die 
Schwierigkeiten und die Gefahren hin, welche dieſe Verſorgung 
für die genoſſenſchaftliche Organiſation mit ſich bringt. Die 
übrigens ſeltenen Verſuche hätten meiſtens zu Fehlſchlägen 
geführt, weil bei der Herſtellung und dem Verſchleiß der 
Fleiſchprodukte Fabrikant und Kaufmann in einer Perſon 
vereinigt ſein müßten. Der Schlächtereibetrieb erfordere 
einen erfahrenen Einkäufer für das Viehmaterial, einen 
geſchickten und leiſtungsfähigen Herſteller der zu erzeugenden 
Waren und zuletzt einen gewandten und beſonders ge— 
ſchickten Verkäufer, und das alles möglichſt in einer 
Perſon (2) Das Referat klang in den Rat für die Kon- 
ſumvereine aus, die Hand von dieſem Betriebe zu laſſen. 
Da auch in der Diskuſſion die Warnungen überwogen, 
wurde der dem Traktandum zu Grunde liegende nega— 
tive Antrag einſtimmig angenommen. Auch das Liefe— 
rantengeſchäft wurde als wenig empfehlenswert beleuchtet, 
fich häufig Streit wegen der gelieferten Qualität ent— 
tehe. 

Mit den Angelegenheiten der Konſumvereine ſtand 
auch das letzte Traktandum des Genoſſenſchaftstages, näm— 
lich der Vortrag des Prof. Dr. Philipp Stein über 
„Grundſätzliche Vorausſetzungen der ſozia— 
len Tätigkeit der Genoſſenſchaften“ im engern 
Zuſammenhang. Die Ausführungen des Referenten ern— 
teten ſtürmiſchen Beifall und verdienten ihn auch. Die 
Tendenz des Redners war auf die Harmoniſierung von 
genoſſenſchaftlichem Idealismus und Geſchäfts— 
ſinn gerichtet, anknüpfend an das Werk der Rochdaler 
Pioniere, in welchem ſich jene Verbindung in ſo wunder— 
barer Weiſe bewährte. Glaube und Geſchäftsſinn 
nannte Profeſſor Stein die beiden ausſchlaggebenden Po— 
tenzen. Er betonte, daß alle Sozialiſten des vorigen Jahr- 
hunderts in der Genoſſenſchaft die Keimform der neuen 
ſozialiſtiſchen Welt geſehen hätten, aber einen entſcheiden— 
den Faktor hätten die Rochdaler Pioniere geſchaffen, in- 
dem fie den genoſſenſchaftlichen Idealismus in dem wirt— 
ſchaftlichen Selbſtintereſſe verankert hätten. Damit ſei der 
Boden für die allgemeine Ausbreitung des Genoſſenſchafts— 
gedankens gelockert worden, ſo daß ſchließlich jede Geſell— 
ſchaftsklaſſe zu der Genoſſenſchaft als einem weſentlichen 
Inſtrument ihrer wirtſchaftlichen und ſozialen Emporhebung 
gegriffen hätte. Der wirtſchaftliche Charakter der Genoſſen— 
ſchaften bedinge aber auch ihre politiſche Neutralität und 
ihre abſolute Selbſtändigkeit gegenüber aller politiſchen 
Betätigung. „Die verantwortlichen Leiter der Genoſſen— 
ſchaft und ebenſo jedes einzelne Mitglied haben, ſoviel ſie 
auch als Menſchen politiſch tätig ſein mögen, die ſchwere 
Kunſt zu lernen, die Politik aus der Genoſſenſchaft fern 
zu halten und als Geſchäftsleute die Genoſſenſchaft nach 
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geſchäftlichen Regeln zu verwalten, wenn fie nicht die Ge— 
noſſenſchaft in eine gefährliche Lage bringen wollen. Ihre 
hauptſächliche und allein entſcheidende ſoziale Tätigkeit liegt 
in der richtigen, weitſichtigen Erfüllung des ihr geſetzten 
wirtſchaftlichen Zweckes, Förderung anderer ſozial-humani— 
tärer Zwecke kann, ſo wichtig ſie auch ſein mögen, nur 
von Fall zu Fall und im Einklang mit dem wirtſchaft— 
lichen Hauptzweck erfolgen. In den noch unausgeſetzten 
Wandlungen unſeres Wirtſchaftslebens müſſen die Ge— 
noſſenſchaften mit der Zeit voranſchreiten, wenn ſie ihre 
alte Stellung behaupten wollen, und ſie müſſen ihren Wir— 
kungskreis ausdehnen, wenn ſie ſich als lebendige, ſaft— 
erfüllte Zweige am Baume des Genoſſenſchaftsweſens erweiſen 
wollen. Sie dürfen ſich nicht zufrieden geben, die regelmäßigen 
herkömmlichen Geſchäfte zu erledigen, nur auf eine hübſche 
Dividende für ihre gegenwärtigen Mitglieder hinzuarbeiten 
und ihr ſoziales Gewiſſen mit einer Gabe für irgend 
einen gemeinnützigen Zweck oder mit einer günſtigen 
Arbeitsordnung abzufinden. In unſerer Zeit der wirt— 
ſchaftlichen ſozialen Um- und Neubildung müſſen die 
Genoſſenſchaften den wirtſchaftlichen Unterbau darſtellen, 
der die Kräfte der Kleinen und Schwachen zuſammenfaßt.“ 

So hätten denn die Evolutions- und „Sonntagsge— 
danken“ auch ihren Einzug in denjenigen Verband gehalten, 
der ſich ihnen ſo lange und ſo beharrlich widerſetzte. Es 
iſt dieſer Umſchwung der Dinge, von dem wir als einem 
beſonders bemerkenswerten Ergebnis der Frankfurter Tagung 
mit Befriedigung Notiz nehmen, hoffend, daß er die Jubi— 
läumsſtimmung überdauern und ſich nicht in dem un— 
faßbaren Begriff „ſozialen Empfindens“ verflüchtigen werde. 


Großbritannien. 

Der neue Präſident der ſchottiſchen 
Großeinkaufsgeſellſchaft. An Stelle des zu— 
rücktretenden Herrn William Maxwell iſt von den 
Mitgliedern der Schottiſchen Großeinkaufsgeſellſchaft Herr 
Robert Stewart gewählt worden. Der neue Präſident 
erhielt in der erſten Abſtimmung 516, ſein Gegenkandidat, 
Herr Peter Glaß, 418 von insgeſamt 1121 Stimmen. Da 
die abſolute Majorität von keinem Kandidaten im erſten 
Wahlgang erreicht worden war, ſo fand eine zweite Wahl 
ſtatt, die folgendes Reſultat ergab: Herr Stewart 654 
Stimmen, Herr P. Glaß 484 Stimmen. Herr Robert 
Stewart iſt, wie ſein Vorgänger im Amte, ein genoſſen— 
schaftlicher self made man. Urſprünglich Schreiner, arbeitete 
er anfänglich als ſolcher im Dienſte der S. C. W. S. Er 
hat daher im wahren Sinne des Wortes mitgeholfen, die 
S. C. W. S. aufzubauen. Außer für die Genoſſenſchaftsſache 
war er in der Abſtinenz- und Gewerkſchaftsbewegung tätig 
und wirkte auch in verſchiedenen religiöſen Gemeinſchaften. 
Viele Jahre war er Mitglied des Glasgower Stadtrats. 
Zu verſchiedenen Malen bekleidete er Aemter in dem großen 
Kinning Park Konſumverein in Glasgow und wirkte als 
Vorſitzender des Erziehungskomitees. Dem Direktorium 
der S. C. W. S. gehörte er ſeit 1899 an, in welchem er zu 
den jüngeren Mitgliedern gezählt wurde. Dem neuen Präſi⸗ 
denten werden eine hervorragende Rednergabe und Geſchick— 
lichkeit in der Leitung von Verſammlungen nachgerühmt. 

Umſätze der Großeinkaufsgeſellſchaften. 
Die Umſätze der Großeinkaufsgeſellſchaften für das erſte 
Halbjahr 1908 haben folgende Ziffern ergeben: 
Vermehrung gegen 1907 
Fr. Fr. 9% 


307,221,375 


Engliſche Großeinkaufs— 
geſellſchaft, Mancheſter 
Schottiſche Großeinkaufs— 


18,006,575 6,13 


geſellſchaft, Glasgow 95,132,650 3,868,626 4.2 
Deutſche Großeinkaufsge— 

ſellſchaft, Hamburg 36,156,540 4,387,364 13,8 
Verband schweiz. Konſum— 

vereine, Baſel 7,599,404 1,613,288 26,95 
Soumen, Helſingfors 5,832,478 2,951,574 102,4 
Landsforening, Kriſtiania 378,828 121,700 67,9 
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Der Verhan 5b rſta wird ſich am 26. Sep⸗ 
tember in Baſel verſammeln. Zur Behandlung kommt 
u. a. die Aufnahmefähigkeit von Genoſſenſchaften, die in 
Ortſchaften ihren Sitz haben, wo bereits ein dem Verbande 
angeſchloſſener Aktienkonſumverein beſteht. 


* *. 
* 


Neues Verwaltungsgebäude. Das neue Ver— 
waltungsgebäude an der Thierſteinerallee in Baſel iſt nun 
zum größten Teil bezogen. Gegenwärtig wird an der 
Inſtallierung der permanenten Muſterausſtellung gearbeitet, 
die, bedeutend erweitert, das Parterregeſchoß in Anſpruch 
nehmen wird. Bei Anlaß der Sitzung des Verbands— 
vorſtands wird am 27. September eine in beſcheidenem 


Rahmen gehaltene Einweihungsfeierlichkeit ſtattfinden. 


Das ſoziale Leiſtungsvermögen des Egoismus iſt er— 
ſchöpft. Was er für die Geſellſchaft geſchafft hat, reicht 
für ihre weiteren Zwecke nicht mehr aus; die Erkenntnis 
ſeiner Unzulänglichkeit für die vollſtändige Löſung der ge— 
ſellſchaftlichen Aufgabe bahnt den Uebergang zum Sitt— 
lichen an. In die Lücke, die er übrig gelaſſen, greift das 
Rudolf von Ihering. 


Sittliche ein. 
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Offen in Kerbflaschen und in elegant aus- 
gestatteten Flaschenpackungen. Man verlange 
Muster und Preise. — 


Verlanget 


MILCH. 
CHOCOLADE 


Überall zu haben. 


& Schweiz. S 
Konsumverein. 


Elegant Exem- 


III. 


gebundene 
plare der 
. , vi und 
Fr. 6.50 zu 


Verbandssekretariat, 


Jahrgänge II, 
VII 


beziehen 


sind A 


vom 


Adreſſentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


Aktien-Geſellſchaft Sürftenfabrik Triengen: 
Beſte Bezugsquelle für Bürſtenwaren und Reisbeſen. 
Alleinige Fabrik für die beliebten Patent-Wiſcher u. Schrupper „Ideal“. 


Bieler Stahlſpänefabrik 
Kleinert & Co. in Biel 
Aechte Stahlſpähne — Stahlwolle. 


F. J. Burrus 
Boncourt (Schweiz) — St. Kreuz (Elſaß) 
Tabak-, Cigarren- und Cigaretten-Fabrik 
Spezialitäten in türkiſchem Cigarettentabak. 


Genoffenfhafts-Cigarrenfabrik Helvetia in Burg bei Menziken 
empfiehlt den tit. Konſumvereinen ihre Spezialmarken: 
Flora, Helvetia special, Amerikaner, Virginie, Eſperanto, Non-coupes, 
Breſil, Riogrande. — Große Auswahl in Kopfeigarren. 


Schürch & Co., Burgdorf, Tabak-, Cigarren- und Effenzfabrik. 
Hervorragende Spezialität: Burgdorfer Bouts, Flor de Cuba, Palma 
Manilla. Vorzügliche Sorten Tabak, offen und in Paketen. 
Zucker⸗ und Kaffee-Eſſenz anerkannt beſter und haltbarſter Qualität. 


Vautier Frères & Cie. à Grandson, 
Manufacture de cigares, cigarrettes et tabacs. 


Maison fondee en 1832. 


Weber Höhne, Menziken, Tabak- und Cigarrenfabrik. 
Vorzügliche Boutsſpezialitäten, wie: Rio Grande, La Roſa, 
Habanero, Diamant. Geſchnittene Tabake offen und in Paketen. 

Verbreitetſte Marke: Nationalkanaſter. 


Toscana & Cavour. 
(Fondée en 1847.) 
Speeialit6 en Cigares Virginie (Veritables Brissago), 
Fabbrica Tabacchi in Brissago 


Cigarrenfabrik Hediger & Cie. A.-G., Reinach (Uargau). 
Spezialmarken: Habana, Brillant, Dellicado und Indiana 
allgemein beliebte Marke „Flora“ von vorzüglicher Qualität. 


GRISON Chocolat — Cacao. 


Beste Schweizer Milch-Chocolade. 
Chs.Müller&Co..Chur. Reiner Hafer-Cacao, Marke Weisses Pferd. 


MILKA 


CHOCOLAT 


| VELMA CACAO 


Anglo-Suisse Biscuit Co., Winterthur. 
Vorzüglichſte Bezugsquelle aller Sorten Biscuits. 
Großartige Einrichtung für engl. Biscuits. 
Unübertroffene Qualitäten. Vorteilhafteſte Preiſe. 


Schneb lis 


Bonbons-, Biscuits- u. Waffelnfabrik 
Baden 
anerkannt beste Bezugsquelle. 


Haferpräparate, Suppen: u. Kindermehle. 
Schneidebohnen, Julienne. 
Neuheit: Suppenwürſtchen, Detailverkaufs⸗ 
preis 15 ts. C. H. Knorr A.-G., Nahrungs⸗ 
mittelfabriken, Thayngen (Kt. Schaffhauſen) 


KNORRS 


| 


Conservenfabrik 


Feinste 
Qualität. 
Billige 
Preise. 


Confitüren S Gelees ": 
Gemüseconserven 
Compötesfrüchte 
Fruchtsyrupe 
H 
LENZBURG“ Ron 


| 

| Ulalzfabrik und Hafermühle Solothurn, 

Spezialitäten: Kathreiners Malzkaffee, der vermöge jeiner vor— 
züglichen Eigenſchaften in keinem Konſumladen fehlen ſollte. 

| Sämtliche Haferprodukte. — Weineſſig. 


S Suppenwürze, 


GekörnteFleischbrühe, 
Suppenrollen ii 


Kreuzstern, 


Schweiz. Bindermehl- 
Fabrik Bern, 


ISOALRC INA 


Alpenmilch. — Vollkommene, ärztlich empfohlene Kindernahrung. 
23 jähriger Erfolg. — 13 Grands Prix. 22 goldene Medaillen. 


Romatour, Limburger, Double Créme, fette Stangenkäse 
| liefert in jedem Quantum franko Fracht und Zoll 


| W. H. Schmidt, Ulm a. Donau. 


A.-G. vorm. Schenker & Snanz, Altſtetten-Zürich. 
Schweiz. Kokosfett-Werke, Butterſiederei, Margarine- und Kochfett⸗ 
Fabriken mit Dampfbetrieb. Größtes und leiſtungsfähigſtes Eta— 
bliſſement dieſer Branche. Spezialitäten: Friſche und geſottene 
Natur- und Kunſtbutter, Margarine-, Koch-, Speiſe- und Pflanzenfett. 
Alleinige Produzenten des „Palmeol“ (feinſte Kokosbutter) „Famoſa“ 
| (feinfte Pflanzenbutter). Exquiſite Qualitäten: Vorteilhafte Bezugs⸗ 
quelle I. Ranges! Gefl. Aufträge durch den tit. Verband in Baſel. 


| Vegetaline Fabrik in Geni 


feinste Cocosbutter (15 Rue de Veyrier) 


feinfte 
Pflanzenbutter. 


Vereinigte Raffinerien 


für vegetabiliſche Speiſefette A.-G., Carouge ⸗Genf. 


Celluloſe & Papierfabrik Balsthal. 
Verkaufsbüreau: Bareiß, Wieland & Co. Zürich. — Spezialitäten: 
Balsthaler Pergament u. Packpapiere für Lebens: u. Genußmittel. 

Balsthaler Geſchäfts- und Aktencouverts. — Cloſetpapiere. 


e N 
lanzen-Speisefett 


GARANTIERT NATÜRECHT 


PURA 


zum Braten, Backen 
und Kochen 


AN 
ANA 


IT 


Hoffmann’s Stärkefabriken, Salzflulen (Lippe). 
Aktiengeſellſchaft. 
Marke „Katze“, Marke „Schwan“, garantiert reinſte Reisammlung. 
Hoffmann's Cremeſtärke, Hoffmann's Silberglanzſtärke. 


Adreſſentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


Phönir-Waſchpulver. 


Redard's Salmiak⸗Terpentin⸗Waſchpulver. 
Redard & Cie. in Morges einzige Fabrikanten. 


Hemy’s Stärkefabriken in Wygmael, Heerdt, Gaillon & Hernani. 
Tägliche Produktion 80,000 Kilos. 
Marken „Löwenkopf“ und „Edelweiß“. Amidon Ropal. 
Garantiert reinſte Reisſtärke. 


Stearinkerzen BE 
in vorzüglichſter Qualität in allen Sorten und Packungen, ſowie 
Weihnachtskerzchen, Wachskerzen und Wachsrödel liefern zu billigſten 
Tagespreiſen. J. Veter-Aiedweg & Cie., Luzern. 


Friedrich Steinfels A.⸗G., Zürich 
gegründet 1834. 
Haushaltungs- und Toiletteſeifen, Parfumerien 
und Stearinkerzen. 


Sträuli & Co., Winterthur, 
Seifen-, Soda- und Stearinkerzen⸗Fabrik. 
Alleinfabrikanten von 
„Sträuli's Gemahlener Seife“. 


Carl Schuler & Cie., Kreuzlingen und Tägerweilen, 
Fabrikation v. Seifen, Soda u. chem.-techn. Produkten. Spezial.: 
Schulers Salmiak-Terpentin⸗Waſchpulver. — Schulers Goldſeife, 
Savon d'or, — Schulers Bleichſchmierſeife. — Dr. Links Fettlaugenmehl. 

Glanzfette „Congo“ und „Togo“ (beſte Schnellglanzwichſe). 


Ernſt Herrmann & Cie., Uſter. 
Waſchpulver Schneewillchen, Heifenextrakt für Wolle und Seide, 
Anikulin, Metallputzmittel, Eito beſte Bodenwichſe, waſchbar und 
fluͤſſig, Brillantglanzfette Anika und Aſlera, Schmierſeiſe, Soda. 


Solothurner Teigwaren 


der Fabrik A. Alter-Balſiger in Solothurn anerkannt unüber- 
troffenes Fabrikat in ſämtlichen Qualitäten. 


Ggloff & Cie., Teigwarenfabrik in Rorſchach 


empfehlen ihre Griesteigwaren in prima, supérieure und 


feiner ungefärbter Eierqualität. 
— —  Anerkannt forgfältige Fabrikation. 


GEBR. 


WEILENMANN A.6. VELTHEIM- WINTERTHUR 


TEIGWARENFABRIKENin 


Veltheim &Rykon® 


A. Rebſamen & Cie., Richtersweil. 


Teigwarenfabrik. — Paniermehlfabrik. 


10 In-Albon-Lorentz, 

Weineſſig⸗ und Weinſenf-Fabrik. 

Lieferant des Tit. Verband ſchweizeriſcher Konſumvereine. 
Für abſolute Reinheit der Produkte biete volle Garantie. 


A. Sutter, vorm. Sutter⸗Krauß & Cie., Oberhofen, Thurgau. 
Eſſigſprit und Weineſſig, 
ausſchließlich durch Gährung aus Alkohol oder Naturwein erzeugt. 


Babel & Cie. Genf. 


Schnellglanzwichſe. — Ruſſiſches Lederfett. — Creme für Schuhwerk. 
Bodenwichſe. 


Luchſinger & Cie., Bafel, 
| Bodenwidfe, Marke „Elephant“. Tinoleumwichſe, weiß. 


iral, Hoch⸗ 
glanzfett für ſämtliches Schuhwerk. e 


Tederſett. Venus Putzpommade. 


Carl Boßhard & Co., Nemismühle. Waſchart. u. chem. Produkte. 
Spez.: Waſchp. „Rapide“ u. „Norma“, Chem. Seife „A ſt“ z. Kaltw. 
v. Kleidern ꝛc., Bodenwichſe, Thranlederfett „Delphin“, Fußboden- 
glanz „Modern“, Chlorkalk herm. verp., Hochglanzfett „Simplon“. 


Buchdruckerei des Schweiz. Typoaraphenbundes, Bafel 
Aeſchenvorſt. 34, Mitglied d. Schweiz. Genoſſenſchaftsbundes, empfiehlt 
ſich zur Herſtellung aller Druckarbeiten. Spezialität: Einkaufsbüch⸗ 
lein für Konſumvereine. — Prompte Bedienung. Billige Preiſe. 


A. Sutter, vorm. Sutter⸗Krauß & Cie., Oberhofen, Thurgau. Schnell- 
glanzwichſe, Lederfett, Lederappretur, Brillantine⸗Wichſe; überhaupt 
ſämtl. z. onſervierung d. Leders ſowohl ſchwarz wie farbig) u. Glanz⸗ 
erzeugung a. bemjelben dienenden Präparate. Neu und ſehr billig: 
Ras, ein waſſerbeſtändiges Hochglanzfett in ſchwarz und gelb. 


es Fr 


Lei N 
beſtes, ärztlich empfohlenes Huſtenmittel A Fr. 22.— per 100 Düten 
durch den V. S. K. Andre Klein, Zuckerwarenfabrik, Baſel-Neuewelt. 


F. Tanner & Cie., Frauenfeld, Tannerin, Wagenfett, Leder- 

ett, Lederappretur, Thürliſtreiche, Bodenwichſe, Schnellglanzwichſe 
Cid-Lederereme, Huffett, Zweigwachs, Stickerwachs, Schwefelſchnitten 
| Süßbrand, Bodenöl, Bodenlack, Metzgerharz ꝛc. 


0 H. Vogt-Gut, Metallwarenfabrik, Arbon. 
Eiſerne Transportfäſſer, Petrolanlagen für Verkaufslokale, Trans- 


portkannen für Café, Thee ꝛc., Reſervoir in allen Größen, Acetylen 


gas⸗Anlagen nach bewährten Syſtemen. 


Werner & Pfleiderer, Cannſtatt (Württemberg). 
Cannſtatter Miſch⸗ und Knetmaſchinen Fabrik, Cannſtatter 
Dampf-Backofen⸗Fabrik. — Spezialität: Einrichtung kompf. 

Bäckereien, Teigwaren- und Viscuil-Jabriſten. 


Hans Jumſtein, vormals August Karlen, Zündwarenfabrik ge- 
gründet 1840. Spezialität: Anerkannt beſte überall entzündbare 
Brillant Zündhölzer, ſehr haltbar, in ſoliden Cartonſchachteln. Vor- 
zügliche Sicherheitszündhölzer und patentierte Feuera nzünder. 


Fabrik Kanderörück. 


Kronenzündhölzer, Sicherheitszündhölzer. Schiefertafeln. Wandtafeln. 


Erſtes, beſtes Fabrikat. 


HELVETIA [HELVETIA [HELVETIA 


KaffeeEssenz Senf 1 


Cichörien 
anerkannt-erstklassige- Produkte! 


Schweizeriſche eee ee Ehrenſperger & Cie. 
in Zürich. 
Beſte Bezugsquelle für Korbwaren, ſowie Holzwarenartikel für 


Küche und Haushaltung. 


Verantwortlich für die Herausgabe: ulrich Meyer, für den Druck 


: G. Krebs, beide in Baſel. 


